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* Die kaiſerlich deutſche Marine. 
Da Seit der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches iſt unſerer 
Be ſchon manche Förderung zu Theil geworden. Die Er- 
lerungen aber waren inſofern ſämmtlich begründet, als 
En unjere Beziehungen zu überſeeiſchen Ländern und die 
nendiclelung unſers Handels dorthin, andererſeits die Noth⸗ 
8 igkeit, gegenüber den Rüſtungen anderer Staaten auf die 
berlin ung unferer Küſten Bedacht zu nehmen, dieſelben erfor 
ſwei erſcheinen ließen. Demnächſt ſoll unſere Marine auf 
6 Gebieten eine weitere Förderung erfahren. Einmal liegt 
hrs Plane, mit der Ausführung des Flottenbauplanes vom 
de 1889/90 ein gut Stück vorwärts zu gehen. Bei Auf⸗ 
ß 0 dieſes Bauplans ging man von dem Gedanken aus, 
kaehen Ende des Jahres 1894/95 an neuen Schiffen, ab⸗ 
‚Ch en von den Erſatzbauten für die bei Apia untergegangenen 
er“ und „Adler“, in die deutſche Marine neu eingereiht 
Inn ofnten ; 4 Panzerſchiffe, 9 Panzerfahrzeuge, 7 Kreuzer: 
eiten, 4 Kreuzer, 2 Aviſos und 2 Torpedodiviſionsboote. 
gen. dt ſchon feſiſteht, wird ſich dieſes Ziel nicht zu dem an⸗ 
die enen Zeitpunkte erreichen laſſen; denn von den für die 
bauen vorhergegangenen Jahre ins Auge gefaßten Schiffs: 
Msg. ſind mehrere durch den Reichstag geſtrichen worden, ein 
ſenſelcick, das namentlich die Gattung der Kreuzerkorvetten 
mee hat. Für das Etatsjahr 1892/93 hat jedoch die Ma⸗ 
agen altung die Inangriffnahme von drei neuen Panzerfahr⸗ 
lo einer neuen Kreuzerkorvette, einem Kreuzer und einem 
Nec geplant, ſo daß, falls die geſetzgebenden Faktoren des 
8 dieſer Abſicht beiſtimmen, mit Beginn des nächſten 
don, 6 neue Fahrzeuge aufgelegt werden können. Abgeſehen 
en militäriſchen Gründen, die hierbei mitſpielen, darf auch 
laſen ie Rückſichtnahme auf unſere Induſtrie außer Acht ges 
Dale werden, welch letztere gerade gegenwärtig die Belebung, 
e von ſolchen großen Bauten auszugehen pflegt, brauchen 
und odann wird die Reichs⸗Marineverwaltung dem Bundesrath 


Al Gstag den Vorſchlag auf eine Vergrößerung unſeres 


ſonals unterbreiten. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, 
i einer etwaigen Mobilmachung unſere Schlachtſchiffe des⸗ 
den, Nicht rechtzeitig ausgerüſtet werden könnten, weil nicht 
deten zahlreiche und genügend ausgebildete Mannſchaft im 
nnen ſchon vorhanden iſt. Die feindlichen Schiffe könnten 
eri ach an unſerer Küſte erſcheinen, ehe unſere Schlachtſchiffe 
und Däten oder die letzteren müßten mit einer unzureichenden 
Manns den betreffenden Schiffsdienſt nicht gut vorgebildeten 
Ing Saften auslaufen, was natürlich von vornherein eine 
n wi heit für den Kampf zu Ungunſten Deutſchlands bedeu⸗ 
Um arde. Dieſer Mangel hat ſich ſowohl beim Matroſen⸗ wie 
Nine, andwerker⸗, wie ſchließlich nicht zum geringften beim Ma⸗ 
Melon perſonal gezeigt. Man iſt nunmehr zu der Ueberzeugung 
Ve de daß es durchaus nöthig iſt, im Frieden ſchon die 
im es im Kriege nothwendigen Matrojen- und zwei Drittel 
den zu ſchinenperſonals in der Weiſe im Schiffsdienſt verwen⸗ 
6 5 können, daß ſie durch anderweite Dienſte von den 
Neun für ihre endgiltige Verwendung nicht abgezogen 
Beh, dürften. Der Entſchluß, die hiernach nothwendige Ber: 
Lite 9 unferes Flottenperſonals in Vorſchlag zu bringen, 
Ulle zur Reife gediehen fein zu der Zeit, als die Wirren in 


Vertretung der deutſchen Intereſſen an der ſüdameri⸗ 


| Sonnabend den 14. November 1691. 


IX. Jahrg. 


kaniſchen Küſte zweckmäßig erſcheinen ließen. Damals zeigte es 
ſich, daß nicht einmal ein Mannſchaftsreſervebeſtand vorhanden 
war, um ein kleineres Fahrzeug zu bemannen und nach Chile 
zu entſenden. Es mußten bekanntlich die Schiffe der oſtaſiati⸗ 
ſchen Station dorthin beordert werden. Auch ſolchen Eventu— 
alitäten will man durch die Vermehrung des Flottenperſonals 
in Zukunft vorbeugen. Es treffen alſo in dieſer Frage Gründe 
für die Wahrung deutſcher Intereſſen im Kriege und im Frieden 
zuſammen. Es kann nur gewünſcht werden, daß die Reichs⸗ 
Marineverwaltung mit ihren beiden Plänen für das Etatsjahr 
1892/93 Erfolg hat. 
Folitiſche Tagesſchau. 
Die Ernennung des Herrn v. Stablewski zum Erz⸗ 
biſchof wird auch in der offiziöſen „Politiſchen Korreſp.“ ver⸗ 
theidigt in ähnlicher Weiſe, wie jüngſt in der „Nordd. Allg. 
Zeitung“. Die Zuſammenkunft in Thorn, ſo heißt es darin, 
habe gelehrt, daß auch unter den polniſch ſprechenden Geiſtlichen 
preußiſcher Nationalität gutgeſinnte Unterthanen des Königs 
ſeien und daß ein ſolcher polniſcher Erzbiſchof nicht ſortwährend 
gegen das unüberwindliche Mißtrauen der polniſchen Bevölkerung 
zu kämpfen habe und ſich daher leicht die auch vom ſtaatlichen 
Geſichtspunkt wünſchenswerthe Autorität erwerben könne. Die 
Regierung hoffe, daß Dr. v. Stablewski in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen letzten Kundgebungen und mit der bemerkenswerthen 
Haltung, welche die polniſche Preſſe ſeit Jahresfriſt eingenommen 
hat, das Vertrauen rechtfertigen wird, welches die Krone 
Preußens ihm durch feine Wahl zum Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen 
erwieſen hat. 


Die „Freifinnige Zeitung“ ſchreibt in ihrer Nummer 263: 
„Daß eine Herabſetzung der Getreidezölle auf 35 Mark 
nicht genügt, ergiebt ſich auch daraus, daß Sonnabend in 
Amſterdam pro März 1892 für Roggen bereits 267 Gulden 
pro 2000 Kilo frei Amſterdam bezahlt wurden. Das find 
213,16 Mk. pro 1000 Kilo ohne Zoll. Bei einem Zoll von 
35 Mk., wie ſolcher vom 1. Februar in Ausſicht genommen iſt, 
ergiebt dies alſo für Berlin ſchon einen Frühjahrspreis 
von ca. 250 Mk.“ Das Richterſche Organ ſtellt alſo hier aufs 
neue den ungeheuerlichen Grundſatz auf, daß der an der Amſter⸗ 
damer Börſe feſtgeſetzte Getreidepreis für Deutſchland maß⸗ 
gebend ſein müſſe; es iſt dies die beſte Illuſtration für die 
weitere Behauptung, daß an der Börſe die Preiſe auf Grund 
des Angebots und der Nachfrage „regulirt“ werden. Leider 
haben ſich unter Mithilfe der freihändleriſchen Blätter auf der 
Berliner Börſe die Dinge ſchon thatſächlich ſo geſtaltet, daß da⸗ 
ſelbſt dafür geſorgt wird, daß die deutſchen Konſumenten unter 
allen Umſtänden den Getreidezoll zahlen müſſen, gleichviel ob 
dies durch die reelle Preislage der Kornfrucht gerechtfertigt iſt 
oder nicht. So hat man ſich denn auch an der Montagbörſe 
beeilt, die Roggenpreiſe per März⸗April um 5 Mk. zu erhöhen. 
Bezeichnend aber iſt es, daß gleichzeitig die Roggenpreiſe für 
Lokowaare um 2½ bis 3 Mk. fielen und daß auch die Termin- 
preiſe für Roggenmehl niedriger waren. Heute alſo behält Herr 
Eugen Richter recht; der deutſche Konſument bezahlt die Kornzölle; 
aber nicht der Produzent, ſondern der Berliner Getreideſpekulant 
ſtreicht den Betrag dafür ein. 
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oroaſter. 
Nach dem Engliſchen des Marion Crawfort. 
— Nachdruck verboten.) 
20. Fortſetzung.) 
olaubf Du ER daß die Sonne verdunkelt iſt, weil 
3 Vorhang vor das Fenſter ziehen und ihre Strahlen 
valsſchlteßen kannſt?“ fragte Zoroaſter, die Königin mit 
erächtlichem Blicke meſſend. „Meinſt Du, es ſchmerzt die 
Lichts, daß die Kinder der Finſterniß in ihrer Un⸗ 
nd agen, es gebe kein Licht?“ 
de redeſt in Gleichniſſen, weil Du nichts beſſeres zu 
A | eißt erwiderte die Königin und verſuchte eine goldene 
ur Befeſtigung der Tiara durch das Haar zu fteden. Da 
Zoroaſters Blick mit einem Strahl, der fie wunderſam 
* ſie fühlte ſich von ihm gebannt; ſie konnte nicht fort⸗ 
ſehr ſie ſich auch mühte. Alle Kraft ſchwand dahin; 
Ma verließ fie. Sie wußte von indiſchen Zauberern und 
innen den Beſchwörern, die ihre Opfer mit einem Blick tödten 
in Be unſichtbare Gewalt, ein unerklärliches Etwas ſchlug 
i den eln und kettete ſie, ſo lange ſein Auge auf ihr ruhte, 
"et leck, da fie ſtand. Nun erhob er feine Stimme; mit 
w A Klang drang fie in ihr verwirrtes Gehirn. 
un 
wagt du kannſt. Bewege nur den Finger, wenn Du es ver⸗ 
5 mir . Du biſt ganz und gar in meiner Gewalt. Beliebte 
Nr die jo könnte ich Dich auf der Stelle tödten, ohne daß auch 
lebe. geringſte Spur eines gewaltſamen Todes an Dir ver⸗ 
vor Du berühmſt Dich Deiner Macht — ſieh — jetzt knieeſt 
In) dente r nieder und ſinkſt in den Staub. Da liege nun 
Alte Dr darüber nach, ob Du noch weiter höhnen wirſt. Und 
gr 8 die Kräfte von hunderten von Männern, Du mußt 
Swen, bis ich Dich aufſtehen heiße.“ 


Tod wenig der Ertrinkende dem reißenden Strome, der ihn 


e entgegenführt, zu widerſtehen mag, ſo wenig ver⸗ 


wollteſt mich verhöhnen. Jetzt ſchütze Dich vor mir, 


mochte Atoſſa fich der unheimlichen Gewalt, welche Zoroaſter auf 
ſie ausübte, zu entziehen. 

„Stehe auf,“ ſprach er endlich, „hebe Dich von hinnen und 
gedenke meiner!“ 

Sofort konnte Atoſſa ſich erheben; 
ſchwankte dem Polſterſitze zu. 

„Was für ein Weſen biſt Du?“ ſtammelte ſie — wie aus 
tiefer Ohnmacht erwachend. Doch die Antwort blieb aus, das 
Gemach war leer; in dumpfer Betäubung ſank die Königin in 
die Kiſſen. 

Inzwiſchen ſchmetterten die Trompeten in den Höfen des 
Palaſtes; die Leibgarden ordneten die Reihen; Boten mit dem 
Befehl, man möge alles marſchbereit halten, flogen zur Feſtung 
hinauf. Als die Sonne im Mittag ſtand, ſchwang ſich Darius 
in voller Rüſtung auf ſein Schlachtroß. Zoroaſter ſtand auf 
der unterſten Stufe der Palaſtestreppe, des Königs letzte Be⸗ 
fehle entgegenzunehmen. 

ö „in zwei Monaten bin ich 


„Ich gehe,“ ſprach Darius, 

zurück. Lebe wohl, Zoroaſter, treueſter aller Freunde und 
weiſeſter aller Rathgeber; rückhaltlos überlaſſe ich Dir hier alles. 
N das königliche Siegel; führe Du es, bis ich heim⸗ 
ehre.“ 

Zoroaſter nahm den königlichen Siegelring aus Darius 
Hand und verbeugte ſich tief bei dieſem neuen Beweiſe der Huld 
ſeines Königs. Dieſer gab nun ſeinem Pferde die Sporen; wie 
ein Pfeil flog das edle Roß auf der geraden breiten Straße 
davon. Die berittene Leibwache folgte in gleichem Tempo und 
bald war im Thale nichts mehr als eine Woge von Staub und 


ſie ſprang auf und 


Glanz zu ſehen. ’ 


° Einen kurzen Augenblick ſchaute Zoroaſter ihnen nach; dann 
erſtieg er die Treppe und verſchwand im Palaſte. 
Atoſſa und Nehuſta hatten auf den entgegengeſetzten Enden 
des Palaſtes aus dem oberen Stockwerk durch die vergoldeten 
Jalouſien den Auszug des Königs mit angeſehen. Erſtere hatte 


Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Wie zuverläſſig verlautet, 
iſt von geſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen Mißbräuche 
im Bankgeſchäft nicht die Rede; mit anderen Worten, man 
iſt der Anſicht, daß es ſich hier um Vorgänge handelt, deren 
Wiederholung durch Geſetzesparagraphen nicht verhindert werden 
kann.“ Von anderer Seite nerlautet das Gegentheil. Uebrigens 
wird von konſervativer bezw. antiſemitiſcher Seite, wie man hört, 
beabſichtigt, die jüngſten Vorgänge in der Berliner Börſen- und 
Bankwelt demnächſt im Reichstag zur Sprache zu bringen. — 
Das iſt durchaus nothwendig. 

In Rom iſt der 3. internationale Friedens⸗ 
kongreß am Mittwoch eröffnet. Derſelbe beſteht aus Ver⸗ 
tretern der europäiſchen und amerikaniſchen Friedensvereine, 
deren es cirka 100 giebt. Die Geſchäftsordnung ſchließt alle 
nationalen Fragen aus den Debatten aus, deſtomehr werden 
dieſelben privatim erörtert. 


| weniger Anſpruch auf Bedeutung erheben, als die kürzlich ſtatt⸗ 
gehabte interparlamentariſche Friedenskonferenz. 

Für die allgemeine Börſenkriſis, die ſich im Anſchluß 
an den Rückgang der ruſſiſchen Werthe vollzogen hat, 
waren in Frankreich außer der deutſchen Finance auch die 
franzöfiſchen Juden, beſonders Rothſchild, verantwortlich gemacht 
worden. Der Pariſer Rothſchild hat es für nöthig befunden, 
ſich von dieſem ſchmählichen Verdachte zu reinigen und die feier⸗ 
liche Verſicherung abzugeben, daß ſich das Haus Rothſchild zu 
keiner Zeit einer Operation gegenüber abgeneigt gezeigt habe, 
die eine Regierung intereſſirte, mit welcher es immer die beſten 
Beziehungen unterhalten habe. Sonſt iſt immer nur von Be⸗ 
ziehungen einer Macht zur anderen die Rede; es ſcheint ſonach, 
daß Baron Alfons Rothſchild für ſich den Anſpruch erhebt, als 
Großmacht betrachtet zu werden. Die Verſicherung Rothſchilds, 
mit der ruſſiſchen Regierung immer die beſten Beziehungen unter⸗ 
halten zu haben, berührt auch im Hinblick auf die Judenver⸗ 
folgungen in Rußland eigenthümlich genug. ; 

Die in Belgien ſeit drei Jahren beftehende bedingte 
Verurtheilung hat, wie man dem „Hamb. Korr.“ ſchreibt, 
im allgemeinen günſtige Ergebniſſe erzielt; die Zahl 
dieſer Verurtheilungen nimmt ſtändig zu, wogegen die Zahl der 
Rückfälligen ſich mindert. Die belgiſche Regierung hat daher 
auf Antrag des Juſtizminiſters die Einbringung eines Geſetzes 
beſchloſſen, das dieſe Verurtheilung bedeutend ausdehnt. Bisher 
mußte der Richter die Bedingtheit der Verurtheilung ausdrücklich 
ausſprechen, und die erſte Strafe wurde nur im Falle einer 
zweiten Verurtheilung vollſtreckbar. Nach dem neu geplanten 
Geſetze wird die Vollziehung jeder erſten einen beſtimmten Satz 
nicht überſchreitenden Verurtheilung von Rechts wegen vertagt; 
im Falle ſchlechter Aufführung des Verurtheilten wird ſie voll⸗ 
zogen. Auch wird den Staatsanwälten das Berufungsrecht in 
zuchtpolizeilichen und polizeilichen Sachen entzogen. 

Von der Balkanhalbinſel werden zur Abwechſelung 
wieder einmal allerlei alarmirende Dinge berichtet. So ſollte 
der Fürſt von Bulgarien jüngſt auf die Vereinigung Mace⸗ 
doniens mit Bulgarien getoaſtet haben, was jetzt von Sofia aus 
mit aller Schärfe dementirt wird. Dann wurde berichtet, daß 
ein Zeuge in der Unterſuchung wegen der Ermordung Beltſchews 
zu Tode gefoltert worden ſei und nun kommt ein Pariſer Blatt 
mit der Mähr von einer Verſchwörung gegen das Leben des 


den Schrecken über den letzten Auftritt mit Zoroaſter bald über⸗ 
wunden; es ſtand nunmehr feſt, daß, da er zurückgeblieben, er 
der Vernichtung anheim fallen müſſe, ohne ſie jemals wieder mit 
ſeiner überirdiſchen Gewalt in Berührung zu bringen. So mußte 
denn der ſchwarze Sklave feine letzte Wanderung nach den Ber: 
gen antreten. 

Nehuſta aber blickte dem Zuge trauernd nach. Ihr Auge 
verfolgte den Helmbuſch des Königs, bis er ſich unter den übrigen 
verlor. Er war ja der einzige, der ihr treu zur Seite ſtand, 
und noch ſoeben, bevor er ſchied, hatte er ihr fein dunkles 
ne 75 die Schultern gelegt und ihr geſagt, daß er ſie über 
alles liebe. 


19. 

Es war vier Tage nach der Abreiſe des Königs, als Ne⸗ 
huſta gegen Sonnenuntergang, wie ſie pflegte, den Gärten zu⸗ 
Sie hatte dort einen Platz, den ſie bevorzugte; es 
war der, zu dem ſie vor einem Jahre Zoroaſter hinbeſchieden, 
um ihm zu ſagen, daß ſie endlich alles wiſſe. Sie verweilte 
dort auch an dem heutigen Abend und lauſchte dem Geſange der 
Vögel, blickte zum Himmel, der in glänzendem Purpur erſtrahlte, 
empor und wünſchte ſeufzend, daß die einbrechende Nacht für ſie 
die letzte, eine Nacht, der kein Morgen folge, ſein möchte. 
Wie ſie ſo träumend daſtand, vernahm ſie plötzlich raſch 
den Pfad zu ihr heraneilende Schritte und bemerkte, daß ihre 
Frauen zur Seite traten, um jemand durchzulaſſen. Sie wendete 
ſich und ſah ſich Atoſſa gegenüber, die, in einen dunklen Mantel 
gehüllt, mit halb verſchleiertem Geſicht vor ihr ſtand. Ein Jahr 
war verfloſſen, ſeit ſie ſich allein mit ihr befunden; mit verächt⸗ 
licher Miene richtete ſie ſich ſtolz empor und war im Begriffe, 
die ſchöne Königin zu fragen, als dieſe ihr 
zuvorkam. 


„Ich möchte Dich fragen, ob Du mich begleiten willſt? Du 
fiehft mich reiſefertig.“ 


wanderte. 


was ſie herführe, 


(Fortſetzung folgt.) 


Natürlich kann dieſer Kongreß noch 
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Königs von Griechenland, an welcher der frühere griechiſche 
Miniſter Trikupis betheiligt fein fol. 

Ueber die Lage in Braſilien herrſcht keine Klarheit, 
um ſo weniger, als politiſche Depeſchen ſeitens der braſilianiſchen 
Regierung inhibirt werden. Erſt hieß es: die zum großen Theil 
von Deutſchen bewohnte Provinz Rio Grande do Sul habe ſich 
für unabhängig erklärt, dann ſollten einige nördliche Provinzen 
dieſem Beiſpiele gefolgt ſein. Von den brafilianiſchen Vertretern 
im Auslande wird dieſen Nachrichten widerſprochen. Direkte zu⸗ 
verläſſige Mittheilungen fehlen, wie geſagt. — Der Marſchall 
Fonſeca hat ein Dekret veröffentlicht, das alle Perſonen, welche 
es verſuchen ſollten, die Diktatur zu beſeitigen, aus Brafilien 
verweiſt. Alle beabfichtigten Meetings wurden verboten, die 
Kammern gewaltſam aufgelöſt. Das Erſcheinen ſämmtlicher 
Zeitungen in Rio de Janeiro mit Ausnahme von dreien, die 
auf Seiten des Diktators Fonſeca ſtehen, iſt unterſagt. — Ein 
klaſſiſches Bild republikaniſcher Freiheit! — Ein Telegramm des 
„Newyork Herald“ aus Guayaquil (Ecuador) beſagt, bei den 
Gemeindewahlen ſei es zwiſchen den gegneriſchen Parteien zu 
Straßenkämpfen gekommen, die Polizei habe beim Einſchreiten 
von den Schußwaffen Gebrauch gemacht, mehrere Perſonen ſeien 


verwundet. 
— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich Nachmittag mit dem 
Prinzen Heinrich zur Hofjagd nach Letzlingen begeben, woſelbſt 
auch der König und Prinz Georg von Sachſen, der Herzog 
von Sachſen⸗ Altenburg und andere Fürſtlichkeiten eintreffen. 
45 Rückkehr des Kaiſers nach Potsdam erfolgt Sonnabend 
Abend. 

— Der Kaiſer ſoll, wie die „Frankf. Ztg.“ nachträglich be⸗ 
richtet, bei feinem Münchener Beſuch in das Fremdenbuch der 
Stadt das Wort eingetragen haben: Suprema lex regis voluntas. 
(Der Wille des Königs iſt das höchſte Geſetz). Dieſe Meldung 
wird von den „Münchener Neueſten Nachrichten“ unter Angabe 
folgender Einzelheiten beſtätigt: „Der Kaiſer trug im Rath 
haus feinen Namen in das Fremdenbuch ein und ſollte auch ge⸗ 
beten werden, auf ein Blatt des ſogenannten Goldenen Buches 
einen Spruch niederzuſchreiben. Gleichzeitig mit dieſem für den 
Kaiſer beſtimmten Blatte wurde das Fremdenbuch in die Reſidenz 
geſchickt, damit ſich der Reichskanzler und die übrigen Herren 
des Gefolges eintragen möchten. Das für das Goldene Buch 
beſtimmte Blatt kam nicht mehr zurück, dagegen fand ſich im 
Fremdenbuch über dem Namenszug des Kaiſers der von deſſen 
Hand geſchriebene Satz vor: Suprema lex regis voluntas.“ 

— Die Gemahlin des Herzogs Ludwig von Bayern, 
Freifrau v. Wallerſee, iſt nach längerem Leiden heute Vormittag 
in München geſtorben. 

— Prinz Damrong von Siam iſt heute nach Livadia ab⸗ 
gereiſt. Er überbringt dem Zaren den ſiameſiſchen Hausorden, 
der nur an Souveräne verliehen wird und den auch der deutſche 
Kaiſer beſitzt. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Das 
vielverbreitete Gerücht, wonach für den Fürſten Bismarck in 
Berlin durch deſſen älteſten Sohn, den Grafen Herbert Bismarck, 
eine Wohnung gemiethet worden wäre, erweiſt ſich als unbe⸗ 
gründet. Aus dem Fürſten Bismarck naheſtehenden Kreiſen 
kommt die Verſicherung, über das Fernbleiben des Fürſten vom 
Reichstag oder ſeinen Eintritt in denſelben ſei jeder Streit 
müßig; der Fürſt hänge in letzter Inſtanz von der Zuſtimmung 
ſeiner Aerzte ab. 

— Der Generalſtabschef Graf Schlieffen überreichte an der 
Spitze einer Abordnung des großen Generalſtabes dem General 
Grafen Walderſee in Altona ein Bild des Grafen Moltke, 
worauf Graf Walderſee im Garten des dortigen General⸗ 
kommandos unter entſprechenden Feierlichkeiten eine Linde 
pflanzte, an deren Fuß eine Tafel mit der Inſchrift „Moltke⸗ 
Linde 1891“ eingelaſſen wurde. 

— Die Generalſynode genehmigte geſtern nachträglich die 
Aenderung des allgemeinen Kirchengebets bezügl. der Fürbitte 
für die kaiſerliche Marine und die Theilung des Provinzial⸗ 


Moltke’s Briefe. 

Kürzlich ſind die Vriefe des Feldmarſchalls Grafen Moltke 
an ſeine Mutter und an ſeine Brüder Adolf und Ludwig (bei 
E. S. Mittler und Sohn in Berlin) herausgegeben worden. Sie 
laſſen uns den großen Mann, den wir bis dahin nur als Sol⸗ 
daten und Feldherrn kannten, von einer neuen Seite kennen lernen, 
als eine geiſtig hochgebildete und edel veranlagte Natur in den 
Beziehungen zu ſeiner Familie. Die zarte Aufmerkſamkeit und 
Liebe zu ſeiner Mutter, die rührende Fürſorge für deren Wohl 
und Geſundheit, das kindliche Vertrauen, mit dem er ihr alles, 
was ihn bewegt und was er erlebt, mittheilt, werden die Ver⸗ 
ehrung für den Helden, der uns hiermit menſchlich näher rückt, 
nur noch vergrößern. Aber darüber hinaus iſt von dieſen Briefen 
auch noch eine andere Wirkung zu erwarten. Kürzlich ſtellte der 
Profeſſor Felix Dahn in Breslau, aus Anlaß des jüngſt heraus: 
gegebenen dritten Baudes von Moltke's geſammelten Schriften, 
der die eigenhändig von dieſem geſchriebene Geſchichte des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriegs enthielt, in der Zeitſchrift „Nord und Süd“ 
allerhand Betrachtungen an, die er unter der Ueberſchrift „Moltke 
als Erzieher“ zuſammenfaßte: es gebe ſo hieß es da — 
keine deutſche Mannestugend, dann aber auch keinen Vorzug deut⸗ 
ſcher Geiſtesart und deutſcher Geiſtes⸗Bildung, die nicht aus 
Moltke's Geſtalt uns vorleuchtete; er ſei, ſehr viel beſſer als Rem⸗ 
brandt, ein Erzieher für das deutſche Volk; das jetzt von ihm 
erſchienene Werk ſei das beſte Mittel, um die ſtrengſte Selbſt⸗ 
zucht zu fördern. Dies läßt ſich auch von Moltke's Briefen ſagen: 
er erſcheint darin als ein leuchtendes Vorbild für alle Männer 
in ihren traulichen und verwandtſchaftlichen Beziehungen, als ein 


Mann von ſeltener Reinheit des Herzens und Klarheit des Ur⸗ 
theils, die wohlthuend einwirkt auf ſeine Umgebung wie auch 


auf alle, die jetzt dieſe Briefe zu leſen bekommen. . 

Doch wir wollen an dieſer Stelle nicht die Herzenskund⸗ 
gebungen des großen Mannes im Einzelnen wiedergeben und 
zerſtückeln; dafür erſcheinen ſie uns zu hehr und erhaben. Aber 
Moltke giebt ſich in dieſen Briefen auch als ein die politiſchen 
und militäriſchen Verhältniſſe fein beobachtender Geiſt, der fich 


in vertrautem Kreife ganz ungezwungen über ſeine Erfahrungen 
und Beobachtungen ausſpricht, alſo ohne einen etwaigen Zwang 
feiner äußeren Verhältniſſe. Es find freimüthige Selbſtbekenntniſſe 
eines großen Mannes, der die Uniform abgelegt hat und uns 


Synodalverbands der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen. Heute 
wurde über Anträge, welche von verſchiedenen Provinzialſynoden 
bei der Generalſynode geſtellt find, verhandelt. 

— Die zweite ſächfiſche Kammer wählte Geh. Hofrath 
Ackermann (deutſchkonſ.) mit 52 von 78 Stimmen zum Präſidenten; 
24 Stimmzettel waren unbeſchrieben. Zu Vizepräfidenten 
wurden Streit (fortſchr.) und Georgi (nationalliberal) wieder 
gewählt. 

— Der Landtagsabgeordnete von Hergenhahn hat, wie 
verlautet aus Geſundheitsrückfichten, ſein Mandat niedergelegt. 

— Der Landtagsabgeordnete zu Berſenbrück, Oekonom 
Julius Buddenberg (nationalliberal), iſt im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. 

— Dem Vernehmen nach liegt es im Plane, eine För⸗ 
derung des Studiums der neueren Sprachen unter den Offi⸗ 
zieren eintreten zu laſſen. Es ſollen die hierzu nothwendigen 
Mittel bereits in den nächſtjährigen Militäretat eingeſtellt ſein. 

— Der Bau zweier neuen Garniſonkirchen iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen und zwar ſoll eine evangeliſche Garniſon⸗ 
kirche in Hagenau, eine katholiſche in Straßburg i. E. errichtet 
werden. 

— Die Nachricht von der ſtandrechtlichen Erſchießung 
eines Matroſen der Kriegsmarine auf dem Gefängnißhofe des 
Fort Müngersdorf bei Köln wird vom Gouvernement der Feſtung 
für unwahr erklärt. 

— Der Reichskommiſſar für die Weltausſtellung in Chi⸗ 
cago erläßt eine längere Mittheilung, aus der u. a. zu ent⸗ 
nehmen iſt, daß für Deutſchland außer 205 000 O Fuß be: 
deckten Raumes zur Errichtung eines deutſchen Dorfes u. ſ. w. 
im Freien noch 210 000 O Fuß zur Verfügung ſtehen. Der 
Platz wird koſtenlos an die Ausſteller abgegeben. Die deutſchen 
Bahnen befördern die Ausſtellungsgüter hin und zurück für die 
halben Frachtſätze, die amerikaniſchen Bahnen gewähren freie 
Rückfracht und erhebliche Vergünſtigungen für den Hintransport. 
Ueber Frachtermäßigungen zur See wird noch verhandelt. Ber: 
zollt werden nur die Güter, die nach Schluß der Ausſtellung in 
den Vereinigten Staaten in den freien Verkehr übergehen. 
Ueber den Schutz der Erfindungen und Handelsmarken hat die 
amerikaniſche Regierung eine Erklärung abgegeben, die alle in 
dieſer Beziehung bisher aufgetretenen Bedenken beſeitigt. Geübte 
Angeſtellte auswärtiger Ausſtellungen, welche deren Maſchinen 
aufftelen und in Betrieb halten, find dem amerikaniſchen 
Kontrakt⸗Arbeitergeſetz nicht unterworfen. Der Reichskommiſſar 
fordert ſchließlich die Anmelder auf, wenigſtens die vorläufigen 
Anmeldungen innerhalb der bis zum 1. Januar k. J. laufenden 
Anmeldefriſt zu bewirken. Diejenigen Ausſteller, die bis dahin 
über die Art ihrer Betheiligung im einzelnen oder über die 
Wahl des Vertreters noch nicht ſchlüſfig zu werden vermögen, 
können die endgiltigen Angaben einem ſpäteren Zeitpunkte vor⸗ 
behalten. 

Leipzig, 12. November. Nach einer aus Buenos = Ayres 
eingegangenen Meldung iſt die vom argentiniſchen Gericht zu⸗ 
erſt abgelehnte, durch die deutſche Regierung aber wiedetholt be⸗ 
antragte Auslieferung des ehemaligen Bankdirektors Adolf Winkel⸗ 
mann nunmehr bewilligt worden. 

München, 12. November. Das Kriegsminiſterium hat 
dem Präſidium der Abgeordnetenkammer ausſchließlich für 
Landtagsdruckarbeiten bis zu 20 Setzern und 6 Maſchinen⸗ 
meiſtern aus den Mannſchaften der hiefigen Garniſon zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


Ausland. 

Nom, 12. November. Das Gerücht erhält ſich, der Papſt 
Leo wolle in einer Bulle die Abhaltung des nächſten Conclave 
im Auslande empfehlen. ö 

Breſt, 12. November. Ein junger Mann, welcher bei 
Gelegenheit der Anweſenheit der ruſſiſchen Offiziere von dem 
„Minin“ „Es lebe Deutſchland“ ausgerufen hatte, wurde durch 
das Polizeigericht zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 

Brüſſel, 12. November. „Etoile belge“ meldet die Ent⸗ 
deckung eines großen Skandals, indem zahlreiche hochgeſtellte 
Beamte, darunter Hofbeamte, für die Verſchaffung von Ordens⸗ 


im Hauskleide erſcheint, und gerade hierin erſcheint er uns ſo 
recht als ein „Erzieher“ des deutſchen Volks, deſſen Bild weiteren 
Kreiſen zugänglich zu machen wohl angemeſſen ſein dürfte. 
Man erinnert ſich, daß er noch in einer feiner letzten Re⸗ 
den im Reichstage die Meinung ausſprach, daß heutzutage nicht 
die Kabinete, ſondern die Leidenſchaften der Völker die Kriege 
hervorrufen. Dieſen Ausſpruch ſtellte er auch an die Spitze 
feiner kürzlich veröffentlichten Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriegs. Aber eben dieſem Gedanken hat er bereit vor ſechszig 
Jahren, im Jahre 1831, in einem Briefe Ausdruck gegeben, als 
die belgiſche Frage Europa beunruhigte; da heißt es: „Heut⸗ 
zutage find es nicht mehr allein die Kabinete, welche über Krieg 


und Frieden entſcheiden und die Angelegenheiten der Völker lei⸗ 


ten, ſondern an vielen Orten find es die Völker, welche die 
Kabinele leiten, und hiermit iſt ein Element in die Politik 
hineingebracht, welches freilich außer aller Berechnung liegt.“ 
Wenn man damit die Thatſache vergleicht, daß zu derſelben 
Zeit und noch viele Jahrzehnte ſpäter die gegentheilige Auffaſſung, 
die aber jetzt doch als ein ganz überwundener Standpunkt 
allenthalben anerkannt werden dürfte, vorherrſchte, dann wird 
einem das überlegte und überlegene Urtheil des damals erſt 31 
Jahre alten Mannes Bewunderung abnöthigen. 

Im Jahre vorher (1830), als die Verhältniſſe in Frank⸗ 
reich die Kriegsgefahr ſehr bedrohlich erſcheinen ließen, ſchreibt 
er in einem Briefe an ſeine Mutter: Preußen ſei die einzige 
Macht, welche bei einer Armee, die mit allem verſehen iſt, der 
Stimmung ihrer Unterthanen fo gewiß fei, daß fie einen Offenſiv⸗ 
krieg führen könnte. Wenn aber trotzdem der König, der in 
dieſem Augenblick das Schickſal Europas in ſeiner Hand halte, 
jede Intervention verweigere, ſo ſtehe er um ſo erhabener da. 
Dieſe Auffaſſung zeigt, daß der Soldat Moltke ſich in ſeinem 
Urtheil über Weltverhältniſſe nicht nur von politiſchen Erwä⸗ 
gungen leiten ließ, ſondern daß dieſe auch auf einer hohen ſitt⸗ 
lichen Stufe ſtanden. f 

Und welche Klarheit des Urtheils, welche Einſicht tritt uns 
in der Kennzeichnung der Lage Preußens im Jahre 1850 — 
wenige Monate vor der Olmützer Konvention — hervor! „Preu⸗ 
ßen — ſchrieb damals Moltke, als Chef des Generalſtabs des 
IV. Armeecorps, — muß ſich geſtehen, daß es nirgends in ganz 


Europa mehr einen Freund hat, ſondern ganz allein auf ſich 


ſeiner Erfolge und feiner Größe aufdeckt, 


Auszeichnungen ſich mit Geld beſtechen ließen. Einzelne 15 
ihnen erhielten 25 000 Franks. König Leopold, welcher ieh 
durch eine anonyme Mittheilung Kenntniß erhielt, verließ lh 
lich Ostende, kam unerwartet nach Brüſſel und nahm person 


die Unterſuchung des Skandals vor. Wie mehrere Blätter me 5 
ergab dieſe einen wahren Ordensſchacher, welcher ſeit J 
betrieben wurde. Eine Maſſenentlaſſung der ſchuldigen Fun 


U 
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Rußland, lebte mit ſeiner Ehefrau viele Jahre zufrieden, aber kin fie 

Krankheit warf ihn aufs Lager, von welchem er nicht mehr auf f 

ſollte. Da ſeiner Ehe keine Kinder entſproſſen und die Ehegatte ite, 
u⸗ 


Vermöge die 
fallen; die Brüder des Kaufmanns gaben nun zu erkennen, daß 1155 
les ue 
ſeiner Ehefrau ſcheiden und ſchenkte ihr jetzt ſeine Ounterlaſen genden 


Danzig zu, um ihn in die Zwangserziehungsanſtalt für ven nn 
a de fe 

zwiſchen Flatow und Konitz öffnete der an Hand und Faß, Fah, 
& N 


wech le 


funden worden ſei. — Der Vefiger v. Trzebiatowski aus Adl. en 
Kreis Schlochau, fuhr geſtern mit einem mit Holz beladenen AB deren 
dem Walde nach feiner Beſitzung zu. v. T. war wohl aus beſon die 
Gründen der Führung des Fuhrwerks nicht ganz mächtig, el und 
Pferde gingen mit dem Wagen in den Bruch, woſelbſt er un 
das herabgeſtürzte Holz den v. Trzebiatowski niederriß und 
Derſelbe wurde gleich darauf todt im Waſſer vorgefunden. 1 hub), 
0 Marienwerder, 12. November. (Schnee. Begnadigung. nasa 
Der erſte Schnee ift heute gefallen. Vormittags fing das Wetter 15 Die 
regneriſch an, bis es ſich abends in ſtarken Schneefall verwande Grund. 
Straßen find 4 Zoll mit Schnee und Waſſer bedeckt. — Der wegen 
beſitzer und Gemeindevorſteher Bütſchkowski in Grabau, welchen, a 
Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerutt in der Strafſache 92900 Ml. 
Marienfelde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt war, ift zu geier am 


Bankerutt, ſondern von ſeinem früheren Aufenthalt in Thorn die Aus- 
noch ein anderer Betrug reſp. eine Fälſchung zur Laſt fäl ichen 0 

Bod 
den 


nun 9, 
es 110 u 
konnten, hatte der Lebensmüde abgedrückt und fiel feomwerverleh.ger 
Boden. Bald darauf gab er feinen Geiſt auf. R. fol in ung. 
Ehe gelebt haben. Seine Frau und vier Kinder wohnen in 819.) 
(Dir ſch. Nnech 
Marienburg, 11. November. (Ausgeſetztes Kind). Als den 
des Beſizers Z. in Gr. Montau an einem der letzten Tage verganf del 


Woche Futter aus der Scheune holen wollte, fand er im Hen . Ach 
Scheunentenne ein etwa 1 Jahr altes fremdes Kind vor. D können 
hätte daſſelbe ſehr leicht mit der Heugabel unverſehens töDten haben 
da es ganz mit Heu bedeckt und nicht zu ſehen war. Vermuth dies! 
Rübenleute oder dergleichen das arme Weſen ausgeſetzt. Es! f 
Marienburger Kreiſe in diefem Sommer der zweite derartige Aan de 
Elbing, 12. November. (Ein Unglücksfall) ereignete NO Ech 


letzten Nacht auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Mühlhausen befand nd 
Der Arbeiter Meißner aus Löwenthal bei Goldap beit bendeg 


Familie in dem morgens 4 Uhr hier eintreffenden Perſonenzuge ü 


ſelbſt augewieſen iſt. Preußen iſt von den Demokrate 
weil es die ſtärkſte Stütze der 


\ 
familie als Parvenü, als Sohn feiner Thaten, 1 
den Kleinſtaaten, als herabgekommenen Altadeligen, be och l 
fatal. Alſo keine Allianz, kein Aufgehen weder von 
keine Hoffnung als auf ſich ſelbſt.“ Er glaubte damals 5 et 
daß es zu einem Kriege mit Oeſterreich kommen werde, er u. 
irrte ſich darin nicht. „Für zwei Mächtige giebt es imm! a 
ein Mittel, ſich zu verſtändigen auf Koſten der Schwachen pl 
maßenden.“ Er fügte aber auch hinzu: „Der wahr!“ 
wird dadurch freilich nur geſtundet.“ daß 6c 

Im Jahre 1867 gab er der Meinung Ausdruck, omen 
wegen der Luxemburger Frage ſchwerlich zum Kriege anten, 
werde. Aber er ſetzte hinzu, daß uns der Krieg mit cle 
damals ſehr willkommen geweſen wäre, da wir ihn sch mol! 
doch nicht würden vermeiden können; Oeſterreich würde 
aller Ausſicht nach im Orient engagirt geweſen fein, deulſch 

Und während des Krieges von 1870/71, als das les mil, 
Heer vor Paris lagerte, ſchreibt er — und wir theilen ngen 
um noch jetzt vielfach verbreiteten irrthümlichen Vorſtellul „gi 
begegnen — an feinen Bruder Adolf Ende Dezember geh 
allgemeine Sehnſucht nach Beendigung dieſes furchtbaren mel 
läßt in der Heimat vergeſſen, daß er erſt fünf Monate P00 
man hofft alles von einem Bombardement von Paris de 
dieſes nicht ſchon erfolgt, Schreibt man zarter Rückſicht 0 
Pariſer oder gar dem Einfluß hoher Perſönlichkeiten zu 
hier nur das militäriſch Mögliche und Zweckmäßige 
gefaßt wird.“ Und am Ende des Kriegs (4. März 1872) die 
er: „Ich kann Gott nicht genug danken, daß ich das € 
großen weltgeſchichtlichen Kampfes noch erlebt habe. Ge 
ift flark in den Schwachen“, aber froh werde ich des 
erſt, wenn alles vorüber ü? tent 

Wir ſchließen für heute mit dieſem demüthigen Vel 


ves großen Feldherrn, der damit unbewußt eine Har 


auf alle Deutſchen, in welcher Stellung fie ſich 
erweiſen möge. 


pünſchen mochten, daß auch fie ſich von erzieheriſchem finden, 
auch be 


aten 
Slug, 


von welcher "ef g 
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5 Eingangsthüre getreten. Dieſe muß wohl nicht geſchloſſen ge⸗ 
n ſein, denn das Kind ſtürzte hinaus, kam unter die Räder und 

de auf der Stelle getödtet. Die Leiche wurde in Mühlhauſen zurück⸗ 
Aalen, während M. mit feiner Familie zur Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ee bier angehalten wurde. 5 a 
bal ng, 12. November. . Seit heute Morgen brennt die 
i 

x 5 


Reimannsfelde am Ha (Danz. Ztg.) 
Uenſtein, 11. November. (Braver Junge). Der 13jährige Knabe 
wied Kucklau, ein Sohn des Maurerpoliers Joſef Kucklau hierſelbſt, 
Auer ſchon wiederholt Proben feines guten Schwimmens und Beweiſe 
Ban Unerſchrockenheit abgelegt hat, rettete im Sommer ſeinen jüngeren 
hun lameraden Anton Reski mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
U denten. Der kleine Reski hatte ſich beim Baden im Lang⸗See zu weit 
Uh See hinein gewagt, war in eine tiefe Stelle gerathen und, da er 
ind ſchwimmen konnte, untergegangen. Georg Kucklau ſtand am Ufer 
te wurde von mehreren Knaben auf das Verſchwinden des Reski auf⸗ 
Im ban gemacht. Schnell entledigte er ſich feiner Kleider, ſchwamm zu 
uf erunglückten und brachte ihn, nachdem er zum drittenmale wieder 
Uuaudt war, mit großer Anſtrengung ans Land. Für dieſe muthige 
Ihr iſt der junge Lebensretter vom Regierungspräſidenten öffentlich be⸗ 
Üy Orden. Auch hat derſelbe ein Geldgeſchenk mit der Beſtimmung 
kusiefen erhalten, daß der Betrag zur Anlegung eines Sparkaſſenbuchs 
Abet werden foll. N 
In königöberg, 12. November. (Verſchiedenes). Durch unvorſichtiges 
dagen mit einem Revolver iſt geſtern Abend wieder ein junges 
der ſcbenleben in Gefahr und eine Familie in tiefen Schmerz gerathen. 
n übrige Schüler Ferdinand M. ſpielte am genannten Abende in 
ald garrenhandlung des Steindamm mit einem ſcharfgeladenen Re⸗ 
de, wobei ſich die Waffe entlud und eine Kugel dem jungen Mann 
r pi opf drang. Wie wir hören, konnte das Geſchoß inzwiſchen in 
MM igen Klinik aus der Wunde entfernt werden, doch dürfte die Ver⸗ 
ie nicht ohne ernſte Folgen bleiben. — Den dringenden Wunſch, 
ſerichtet zu werden, trug geſtern Nachmittag ein Unbekannter einem 
mann allen Ernſtes vor. Vor einigen Tagen erſt ſei er ſammt 
anderen Mördern mit einem Muſikkorps nach dem Gefängniß ge⸗ 
Mh en, aber während man die zwei erſchoß, wäre er davongeeilt. Nun⸗ 
über ließe ihm das Gewiſſen keine Ruhe. Der Schutzmann brachte 
Alm um nach der Polizei, und von dort, nachdem der Polizeiarzt Ver⸗ 
Ya etwahnfinn feſtgeſtellt, nach dem Krankenbauſe. — Eine höͤchſt 
ledige Umarmung mußte ein aus der Provinz hierhier gekommener 
fg geftern erdulden. Derſelbe hatte die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
In eine und promenirte des Abends um 10 Uhr in der Paſſage, wo er 
maße hüb chen Dame eine liebenswürdige Begleiterin fand. Plötzlich 
Aale Diefelbe den Fremden mit den Worten: „Ich liebe Dich!“, und 
orte denſelben losließ und ſich eiligſt entfernte, war auch mit ihr ſein 
piönmaie mit 15,50 Mk. verſchwunden. (Kön. Allg. 81g.) 
ba Day, 11, November. (Hohe Gäfte). Vor einiger geit erhielt der 
ile eines hieſigen Hotels eine telegraphiſche Anzeige, die etwa 
Öien, Zum nächſten Zuge Portier an die Bahn; drei Zimmer reſer⸗ 
Niger, Fürft Nikolaus Alexander.“ Der Wirth des Hotels traute feinen 
LM aum, denn jo hoher Beſuch hatte bei ihm noch nicht logirt. Voll 
N über dieſe Ehre theilte er auch feinen Stammgäften dieſe Nach⸗ 
t und half eigenhändig, die beften Zimmer in Stand zu ſetzen, 
er werthe Gaſt ſollte gut empfangen werden. Schon eine halbe 
u fen, dor Eintreffen des Zuges ſah man Herrn U. auf dem Bahnhofe 
hafter Erwartung der Dinge aufs und abeilen. Der Zug hält 
bauen dem Abtheil 1. Klaſſe treten drei Herren, die ſich nach dem 
id des betreffenden Hotels umſehen. Aber welche Enttäuſchung! 
deunde, Reiſende, die Fürſt, Nikolaus und Alexander heißen, be 
Nane erſtaunten Wirth. ; (Elb. Ztg.) 
hatte nit, 11. November. (Blutvergiftung). Die Dienſtmagd B. zu 
ſich beim Scheuern des Fußbodens einen Splitter in die Hand⸗ 
wu bſetzeden. Da ſie denſelben ohne jede Mühe herausziehen konnte 
f erletzung nur eine geringfügige war, ſo achtete ſie weiter nicht 
Nad hund fete ihre Arbeit weiter fort, doch bald ſchwollen Arm und 
5 bedenklich an, daß jede Bewegung die größten Schmerzen ver⸗ 
hund das Mädchen endlich einen mE zu Rathe ziehen mußte. 
pille eine bereits weit vorgeſchrittene Blutvertziftung feſt, wendete 
G wirkſamſten Gegenmittel an und es iſt ihm gelungen, die 
fahr zu beſeitigen. Doch wird die Hand verkrüppelt bleiben. 


Loſialnachrichten. 
en Thorn, 13. November 1891. 
du, ereidigung!. Heute Vormittag leiſteten die Rekruten des 
Wlan etieregimensg Nr. 11 und des Pionierbataillons Nr. 2 auf der 
* den Fahneneid. Der Vereidigung ging eine religiöſe Vor⸗ 
An in den Kirchen vorher. 
Mg Deeres.Erfapgefhäft). Im Jabre 1890 waren im Bereich 
17. Armeekorps 68 107 Mann geſtellungspflichtig, davon blieben 
ew ö 2278, ohne Entſchuldigung waren ausgeblieben (wohl meiſtens 
da dert) 16.650 — die höchſte bei einem Armeekorps vorgekommene 
Auen f anderwärts geſtellungspflichtig waren 16 766, zurückgeſtellt 
deen 314, ausgeſchloſſen 53, ausgemuſtert 961, dem Landſturm über: 
55 der Erſatzreſerve 3017, ausgehoben 7222, freiwillig ein⸗ 


Sy Won der Anſiedelung). Aus Berlin wird polniſchen 
ben berichte, daß jetzt auf Wunſch des deutſchen Kaiſers die Thätig⸗ 
bang ſiedelungskommiſſion in Poſen und Weſtpreußen eine andere 
u Mel, nehmen und ihren urſprünglichen polenfeindlichen Charakter 
beginne. 
U Die „Bazeta Torunska“) veröffentlicht ein Schreiben des 
Sag, eten Domherrn Neubauer aus Pelplin inbetreff des polnifchen 
Mein, errichte, in welchem den hier und da aufgetauchten Zweifeln 
Auf dibervorgehoben wird, daß der Miniſterialerlaß vom 11. April 
n le Provinz Poſen und nicht zugleich auf Weſtpreußen An⸗ 
h en inde In Weſtpreußen habe nie ein Verbot der Ertheilung 
di Ein Privatunterricht beſtanden, die Lehrer dürfen ſich daher auch 
ie; rönkung mit demfelben befaffen. Wenn die Betheiligten auf 
Ware keiten ſtoßen ſollten, ſo hätten ſie ſich um Abhilfe an die höheren 
(gen wenden. Inbetreff der Ertheilung des Religionsunterrichts 
hi Er Sprache ſei von der Thorner Katholikenverſammlung be⸗ 
u Yeti Beſolution beicloffen, daß die Eltern in Gemeinschaft mit 
kan gachleit die erforderlichen Schritte thun müßten, damit die pol⸗ 
lan. ider wenigſtens Privatunterricht in der polniſchen Sprache er⸗ 
dane ſei dieſe Angelegenheit ſeitens des Diöceſan⸗Biſchofs dem 
un ſter vor längerer Zeit ſchon vorgetragen worden, deſſen Ent⸗ 
* ( uwatten bleibe. 
Bar dug lich der Schweineeinfuhr aus Rußland) ſind 
Auen mungen getroffen worden. Nach einer mit den ruſſiſchen 
in Theoſſenen Vereinbarung find die für das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
de dense beſtimmten ruſſiſchen Schweinetransporte fortan durch je 
e Ungenn den und ruſſiſchen Thierarzt gemeinſchaftlich zu unterſuchen. 
u Mekenper ungen erfolgen auf der Grenzſtation Alexandrowo. Als 
en, rute Thierarzt wird diesſeits Herr Kreisthierarzt Stöhr aus 
iu amin ſcherſeits der in Alexandrowo wohnhafte Veterinärbeamte 
ln, d Krynicki fungiren. Die erſte Unterſuchung findet am Dienſtag 
10 4 M. vormittags ſtatt. Für die Folge werden die Unterſuchun⸗ 
wen d m Dienſtag und Freitag, vormittags, vorgenommen werden. 
he dürfen nur ſolche Schweinetransporte eingeführt werden, für 
ten Bm Kreisthierarzt Stöhr unterzeichnete Geſundheitsſcheine 
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ſtpreußiſcher Fiſchereiverein). In der Brutperiode 
von den Brutanſtalten des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
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letztere zum größten Theil in der Danziger Meeresbucht, wo der fehr 
ſchmackhafte Schnepel beinahe ganz verſchwunden war und jetzt wieder 
kultivirt werden ſoll. 

— (Sternſchnuppen). Was den November vor allen anderen 
Monaten auszeichnet, iſt die außerordentliche Fülle ſeiner Sternſchnuppen. 
Zweimal kreuzt die Erde in ihrem Laufe um die Sonne die Bahn eines 
Kometen im November, und entſprechend findet jedesmal ein reichlicher 
Sternſchnuppenfall ſtatt. Am bekannteſten ſind die Leoniden, die in der 
Nacht vom 13. zum 14. November aus dem Sternbilde des Löwen hervor⸗ 
brechen. Da dieſelben der Erde entgegenkommen, ſo dringen ſie mit der 
Geſchwindigkeit von 70 Kilometern in die Atmoſphäre ein und leuchten 
daher ganz beſonders hell. Sie werden zurückgeführt auf den Kometen 
1886 I., der von Tempel entdeckt wurde und eine Umlaufszeit von 33¼ 
Jahren beſitzt. In der Nacht vom 27. zum 28. November ſtrömt aus 
der Andromeda ein zweiter Meteorſchwarm, der, was die Zahl anbetrifft, 
kaum minder hervorragend iſt wie die Leoniden, aber er zieht hinter 
der Erde her, jo daß er nur mit dem Unterſchiede feiner und der Erd» 
geſchwindigkeit in die Atmoſphäre tritt. Die Sternſchnuppen leuchten 
alſo nur ſchwach und bieten einen weniger prächtigen Anblick. Sie haben 
dieſelben Elemente wie der berühmte Biela'ſche Komet, der eine Umlaufs⸗ 
zeit von 6 ¼ Jahren hat. 

— (Rennpreis). Auf der Rennbahn zu Charlottenburg kam am 
Mittwoch im Potsdamer Jagdrennen Lieutenant Dulons dunkelbraune 
Stute „Philemia“ unter Lieutenant v. Clavé als zweite an. Werth: 
770 Mk. der zweiten. 

— Gandwerkerverein). Geſtern Abend ſprach Herr Profeſſor 
Boethke über die deutſchen Frauen im Mittelalter. Nach einer geiſt⸗ 
vollen Paraphraſe über das Verhältniß zwiſchen Mann und Frau ging 
der Redner auf den Ausſpruch des Tacitus zurück, daß nach der An⸗ 
ſchauung der Germanen in den Frauen etwas Heiliges ſei. Er be⸗ 
handelte weiter die Frauennamen und ging dann auf die altdeutſche 
Götterlehre ein. Hier wurden beſonders die Elben behandelt, die theils 
als Kobolde, unterirdiſche Plagegeiſter, theils als duftig zarte Weſen, die 
im Mondenſchein auf der Waldwieſe tanzen, angeſehen wurden. Seiner 
Heldennatur entſprechend verſetzte aber der Germane die Frauen auch 
auf das Kampfgefilde und erſann jo die Schlachtjungfrauen und Wunſch⸗ 
mädchen Wodans, die Walküren. Durch Berührung mit ſüdlichen und 
weſtlichen Völkern befleckte ſich die reine germaniſche Volksſage. Die 
von den germaniſchen Frauen ausgeübte Heilkunde, welche im Heiden⸗ 
thume als Ausfluß göttlicher Eingebung galt, artete bei Eintritt des 
Chriſtenthums in ein Werk des Teufels aus, in Hexerei. Die Hexen⸗ 
richter, denen jo oft der Vorwurf der Beſchränktheit gemacht wird, hans 
delten in gutem Glauben, denn viele Frauen hielten ſich ſelbſt für 
Hexen und bekannten ſich öffentlich als ſolche. Die anfängliche Hoch⸗ 
achtung vor den Frauen war jetzt ins Gegentheil umgeſchlagen. In den 
Familien wurde die Geburt von Mädchen als Unglück angeſehen. 
Erſt allmählich gewann das Weib ſeine frühere Stellung zurück. 
Der Minnedienſt iſt die Blüte des Frauenkultus. An der mittelalter— 
lichen Dichtung haben die Frauen keinen aktiven Antheil, aber ſie waren 
das belebende Element der Dichter, welchem wir die köſtlichſten Perlen 
germaniſcher Lieder verdanken. — An den Vortrag ſchloß ſich eine an⸗ 
regende Debatte, in welcher Herr Profeſſor Boethke u. a. hervorhob, daß 
die germaniſche Sage ureigenes Erzeugniß des deutſchen Volksgeiſtes ſei 
und nichts vom Griechen⸗ und Römerthum entlehnt habe. Der feſſelnde 
Vortrag war leider nur recht ſchwach beſucht 

— (Weichſeldamm). Es gewinnt den Anſchein, als ob ſich die 
Staatsregierung entſchloſſen hat, die linksſeitige Weichſelniederung von 
Grünthal an bis Niedermühle einzudeichen. Die Verhandlungen mit den 
Beſitzern ſcheinen zu einem guten Ende geführt zu ſein. Die Neſſauer 
und die anderen Grundbeſitzer bilden eine Deichgenoſſenſchaft und tragen 
zu den Oeichlaſten bei. Augenblicklich werden durch einen Königlichen 
Landmeſſer Bermeſſungen und die ſonſt nöthigen Vorarbeiten ausgeführt. 
Hoffentlich wird nach reiflicher Erwägung der Damm an der Anſchluß⸗ 
redoute des Brückenkopfes beginnen, die Bahn und einen großen Theil 
der Podgorzer Wieſen wie auch des großen Exerzierplatzes und die beiden 
fortifikatoriſchen Werke bei Schlüſſelmühle und Grünthalmühle mit ein⸗ 
ſchließen. Im anderen Falle würde ein ſtumpfwinkliger Damm, der von 
Schlüſſelmühle beginnend nach Grünthal und dann die Weichſel entlang 
führt, an dem oberen Anſchlußende durch Hochwaſſer⸗ und Eisdruck ſehr 
leicht durchbrochen und dann die Niederung noch mehr geſchädigt werden, 
als bei dem jetzigen Zuſtande. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Buchholz. — Der Arbeiter Wladislaus Kruszewicz aus 
Oſieszek wurde wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
ſeine der Hehlerei angeklagte Ehefrau freigeſprochen. — Beſtraft wurden 
ferner wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen der Arbeitsburſche Franz 
Nowinski aus Kolonie Weishof mit 3 Wochen Gefängniß, wegen ſchweren 
Diebſtahls in ebenfalls drei Fällen der Arbeitsburſche Johann Krampitz 
aus Kolonie Weishof mit 3 Wochen Gefängniß, wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in zwei Fällen der Arbeitsburſche Johann Klugewicz aus Mocker 
mit 2 Wochen Gefängniß, wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen und 
Hehlerei der Arbeitsburſche Franz Chojnacki mit 4 Wochen Gefängniß, 
wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen der Arbeitsburſche Johann 
Gorski aus Mocker mit 2 Wochen Gefängniß, wegen Beihilfe zum Dieb⸗ 
ſtahl der Arbeiterſohn Wladislaus Czerwinski aus Mocker mit 3 Tagen 
Gefaͤngniß. Die Arbeiterfrau Franziska Gorski aus Mocker und der 
Produktenhändler Bernhard Jaſtrow aus Thorn wurden von der Anklage 
der Hehlerei freigeſprochen. — Es erhielten ferner wegen eines einfachen 
Diebstahls der Arbeiterſohn Franz Dlugosz aus Mocker einen Verweis, 
wegen zweier einfachen Diebſtähle der Arbeiterſohn Johann Iglinski aus 
Mocker 3 Wochen Gefängniß, wegen zweier einfachen Diebſtähle im 
wiederholten Rückfalle der Arbeiterſohn Joſef Bialorucki aus Mocker eine 
Zuſatzſtrafe von 1 Monat Gefängniß, wegen eines einfachen Diebſtahls 
die Arbeitertochter Marie Koscielski aus Mocker einen Verweis. Die 
Strafſache gegen den Arbeiterſohn Anaſtaſius Franz Zielinski aus 
Renczkau wegen Diebſtahls wurde vertagt, weil Angeklagter zum Termine 
nicht erſchienen war. Ferner wurden vertagt die Strafſachen gegen den 
Knecht Joſef Koſinski und den Hirten Ferdinand Bauermeiſter aus 
Kokotzko wegen Diebſtahls bezw. Beihilfe und den früheren Hilfsgefangenen⸗ 
aufſeher Paul Wisniewski aus Thorn, jetzt in Berlin, wegen Unter⸗ 
ſchlagung. — Der Schulknabe Franz Firin aus Culm wurde wegen 
ſchweren Diebſtahls mit 1 Woche Gefängniß, die Arbeiterfrau Franziska 
Kloſſowski aus Culmſee wegen gefährlicher Körperverlegung mit 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft. 

— (Feuer). In der Nacht zum Sonntag gegen ¼11 Uhr brach 
in einer Scheune des Gutes Gronowo Feuer aus, welches, durch den in 
der Scheune enthaltenen Roggen und Stroh genährt, ſofort auf den an⸗ 
ſtoßenden Schafſtall und von da auf die große Scheune übergriff, welche 
mit Weizen, Wicken, Erbſen und 300 Klaftern Torf gefüllt war. Die 
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nebſt ſonſtigem Inhalt ein Raub der Flammen wurden. Es iſt dadurch 
ein Schaden von über 100 000 Mk. entſtanden, der aber durch Ver⸗ 
ſicherung (mit Ausnahme des Torfs) gedeckt iſt. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,07 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit 
1500 Ctr. Ladung, beſtehend in Stückgütern, Cognac, Petroleum und 
Heringen, und 1 beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig reſp. 
Bromberg, und der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Kaufmanns⸗ 
gütern, Heringen, Petroleum und leeren Spiritusfäſſern, und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans 
port von 206 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,25—4,00 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Roth: und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 75—90 Pf. pro Mandel, Aepfel 5—10 Pf. pro Pfd., 2—3 
pro Tonne, Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., Pflaumen 5 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,90 1,10 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mdl., Hühner 
1,20 —2,40 Mk. pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 
1.60 —3,00 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mt. pro Stück. Fiſche 
pro Pfund: Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 45 Pf., Barſche 45 Pf., 
Breſſen 30—50 Pf., Schleie 50 Pf., Karpfen 90 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Bankkrach in Berlin), Der Kaſſirer der Firma 
Hirſchfeld u. Wolff, Szamatolski, iſt gegen eine Kaution von 
15 000 Mk. freigelaſſen worden. Derſelbe ſoll noch ult. De⸗ 
zember vorigen Jahres 40 000 Mk. vom Kommerzienrath Wolff 
als Tantieme-Antheil erhalten haben. Tantième⸗Antheil aus ge⸗ 
ſtohlenen Geldern! Der Herr Kommerzienrath hat ſicherlich 
Veranlaſſung gehabt, fih die Freundſchaft feines erſten Pro⸗ 
kuriſten zu erhalten. — Ueber das Vermögen der Firma Fried⸗ 
laender u. Sommerfeld iſt der Konkurs eröffnet worden. Kauf⸗ 
mann Roſenbach iſt der Verwalter der (nicht vorhandenen) 
Maſſe. Der Selbſtmord der Gebr. Sommerfeld war ein lang 
vorbereiteter. Unter anderem wurde von denſelben an ihren 
Kaſſirer Griede ein Schreiben hinterlaſſen, in welchem dem⸗ 
ſelben beſtätigt wird, daß er von den Manipulationen der beiden 
Chefs keine Ahnung gehabt und ſein Amt nach den Weiſungen 
der Prinzipale vollkommen bona fide verwaltet habe. Dieſes 
Atteſt hat den Angeſchuldigten jedoch nicht vor der Verhaftung 
ſchützen können. Auch an den ſeinerſeits in Mentone weilen⸗ 
den Mitinhaber der Firma, Hermann Friedlaender, iſt ſeitens 
der Brüder Sommerfeld ein Schreiben ähnlichen Inhalts ge⸗ 
richtet worden. 

(Freiſprechung). Aus Gotha wird gemeldet: Redakteur 
Boshart wurde wegen Beleidigung des Fürſten von Bulgarien 
nunmehr freigeſprochen. Es konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß 
der Angeklagte gewußt habe, daß Prinz Ferdinand noch als 
Mitglied des landesherrlichen Hauſes angeſehen werde. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſfe“. 
Bochum, 13. November. Durch eine Exploſion 
ſchlagender Wetter in der Zeche „König Ludwig“ wurden 
11 Bergleute getödtet, 2 ſchwer verletzt. 
erantwortlich für die Redaktion: wald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner B ericht. 
113. Nov.] 12. Nov. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 195601 200— 
Wechſel auf Warſchau kurz 1949019780 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . .. . 4 97-70] 97—70 
Preußiſche 4 % Konſolls 105 —40 105 
Polniſche ie 8 60 — 60—50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe ? 59— 59—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 93—70 94— 
Diskonto Kommandit Antheile . 165—70 | 165—80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 5 147—10] 146—60 
Oeſterreichiſche Banknoten er 172—55 | 172—80 
id gelber: November⸗Dezember 234—50236—50 
pril⸗ Mai 2ꝓVœ2ꝓꝓ* 12575 288. 
loko in Newyork ä 2.107 90 10778 
1 loko —— sr IR IM 
ovember 8 241— 243— 
November⸗Dezember 8 241— 1243— 
April⸗ Mai R 233—25 | 40— 
Rüböl: November 8 61—50| 61—50 
April⸗Mai g 61—10| 61—10 
Spiritus: ; ee 
50er lofo . . 3840| 74-50 
70er Iofo . 2 2.2 1788-90]. 54—80 
70er November 53—10] 53—50 
70er April⸗Mai 54—50 


„ a a 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 12. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loks 
kontingentirt 73,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,75 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (25. n. Trinitatis) den 15. November 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für die Luther⸗ 
ſtiftung zur Vertheilung von Bibeln an arme Konfirmanden. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: gr Pfarrer Hänel. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: sek Paſtor Gaedke. 
vang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger F. Endemann. 


Sonnabend am 14. November. 
Seunenaufgang: 7 Uhr 21 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 07 Minuten. 


Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 

verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 
kaufen beabſichtigt. Vegetabiliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 
Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 
wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 
echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſenden wir meter⸗ und robenweiſe, porto⸗ und zollfrei an jedermann 
zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 


: Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürieh (Sch 
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Krankenlager im 70. Lebensjahre 


bis zum 


eines Oberförſters nothwendig machte. 


Bürgern in Ehren bleiben. 


Der Nagiſtrat. 


Nachruf. 


Am 12. November d. Is. früh 2 Uhr verſtarb hierſelbſt nach kurzem 


der Rentier und Aichmeiſter 


Bernhard Meyer. 


Der Entſchlafene, welcher ſeit faſt fünfzig Jahren unſerer Stadt als 
Bürger angehört hat und ſeit dem 4. März 1872 ) 
Aichamt als Aichmeiſter vorgeſtanden, hat der ſtädtiſchen Verwaltung jeine 
Kräfte in verſchiedenen Ehren⸗Aemtern bereitwilligſt gewidmet. Vom Jahre 1859 
bis zum 1. Dezember 1874 war er Stadtverordneter und vom Jahre 1859 
Augenblick ſeines Todes Mitglied unſerer Forſtdeputation. ’ 

‚ft von ihm in allen feinen Aemtern zu rühmen, daß er den Pflichten 
derſelben überall mit freudigem Eifer nachkam, und daß er dabei das Wohl 
unſerer Stadt mit dem ihm eigenen lebhafteſten Intereſſe zu fördern rege be⸗ 
müht war, ſo gilt dies ganz beſonders von ſeiner mehr als dreißigjährigen 
Thätigkeit in unſerer Forſtverwaltung, deren techniſche Leitung lange 
hindurch in ſeinen Händen ruhte, bis der Umfang der Geſchäfte die Anſtellung 


ganz beſondere Vorliebe von jeher dem grünen Walde gehörte, in dem er noch 
wenige Tage vor ſeinem Hinſcheiden thätig war. f 

Wir verlieren in ihm einen treuen Bürger, einen trefflichen Mann mit 
freundlichem Herzen. Sein Andenken wird darum bei der Stadt und ihren 


Thorn den 13. November 1891. 


Die Stadtperordneten⸗Verſammlung. 


dem hieſigen Königlichen 


Jahre 


Hier hat er erfolgreich gewirkt, da ſeine 


Die Beerdigung des Rentiers Herrn 


Bernhard Meyer 


findet Sonntag den 15. d. Mts. 
Vorm. 11 Uhr (nicht 8¼ Uhr ſtatt. 


Heute Morgen 6 


Uhr ſtarb 
nach 5 wöchentlichem ſchweren 
Leiden, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Uhrmacher 


Jacob Johann Philipp 


im 33. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
um ftille Theilnahme bittend an- 


zeigen 
Thorn den 13. November 1891 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet am Mon⸗ 
tag den 16. d. M. nachm. 3 Uhr 


vom Diakoniſſenkrankenhauſe aus 
nach dem altſt. kath. Kirchhof ſtatt. 


Geſtern früh 3¼ Uhr verſchied WW 
nach l4tägigem ſchweren Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Tante und Schwägerin 


Mathilde Nadolska 


im 52. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Groß⸗Mocker den 12. Nov. 1891. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 14. cr. nachm. 3 Uhr 
auf dem Militärkirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Am 22. Oktober d. J. ſind unweit der 
Wilka⸗Kämpe II im Grenzbezirk in der 
Weichſel 

11 Stück eichene Schwellen à 2,60 m 
lang und 16/28 cm ſtark, 
2 Stück kieferne Kanthölzer à 2,80 m 
lang und 26/27 em ſtark 
gefunden und beim Königlichen Nebenzoll⸗ 
amt II zu Schillno in Sicherheit gebracht 
worden. 

Der Verlierer bezw. der Eigenthümer 
wird hierdurch aufgefordert, ſich zur Gel⸗ 
tendmachung ſeiner Rechte binnen 6 Mos 
naten an uns zu wenden. 

Thorn den 9. November 1891. 


Königliches Hauptzollamt. 
Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren: 

Born-Mocder, 

E. Kittler. 

S. Rawitzki. 

M. Rosenfeld, 
habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch 
den 2. Dezember d. J. nachmittags 
5 Uhr im Nicolai ſchen (früher Hilde- 
brandt'ſchen) Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 

Thorn den 13. November 1891. 


Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


100 000 Perblendſteine 


in rother oder gelber Farbe geſucht. Ge⸗ 
naueſte Preisangabe per Bahnhof Biſchofs⸗ 
werder unter A. R. 50 an die Expedition 
dieſer Zeitung einzuſenden. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt Blatt 207, auf 
den Namen der Maurer Hermann 
und Auguste geborene Gablitz- 
Kumpf ' ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn Bromberger Vorſtadt be⸗ 
legene Grundſtück 

am 9. Januar 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,34 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 0,09,49 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 4. November 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt Band VII Blatt 
203, auf den Namen der Maurer 
Wilhelm und Emma geborene 
Gablitz-Kumpf'ſchen Eheleute ein⸗ 
getragene, zu Thorn Bromberger Vor⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück 

am 11. Januar 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,33 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 0,09,33 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 
V, eingeſehen werden. 

Thorn den 4. November 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mits. 
von 10 Uhr morgens ab 

werde ich Bäckerſtraße Nr. 246, im Auf⸗ 

trage des Konkursverwalters die zur 

Bartel’schen Konkursmaſſe gehörigen 

Reſtbeſtände an 

Kürſchnerwaaren und Mili⸗ 
täreffekten 

öffentlich und meiſtbietend verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Von einer älteren deutſchen 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


welche Haftpflicht-, Unfall⸗, Brautaus⸗ 
ſteuer⸗ und Militär⸗Dienſt⸗Verſiche⸗ 
rung ꝛc. betreibt, wird eine achtbare, 
in beſſeren Kreiſen verkehrende Per⸗ 
ſönlichkeit als 


Haupt- und Incasso-A gent 
geſucht. Sehr günſtige Bedingungen. 

Bewerber, welche wirklich den Wunſch 
haben, energiſch thätig zu ſein und 
auch Sicherheit für das Incaſſo ſtellen 
können, belieben ihre Adreſſen unter 
J. E. 9739 an Rudolf Mosse, Berlin SW., 
einzuſenden. 


Neu! 3 Neu! 
Patent-Portepees für Offiziere 
bei O. Scharf. 


Bekanntmachung. 


Während des diesjährigen Winters werden an denjenigen Tagen, an welchen die 
Dampferfahrten über die Weichſel eingeſtellt ſind, bezw. der Uebergang über die Eisdecke 
der Weichſel polizeilich nicht geſtattet iſt, zwiſchen den Bahnhöfen horn und Thorn 
Stadt wieder beſondere Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren: 

Thorn Bahnhof Abfahrt 122“ N. 10 N. IM 4% N. 


„ Stadt Ankunft 12 N. 1 N. 1. N. 47 N. 
„ Stadt Abfahrt 12 N. 1 R. 1007, 4 N. 
Bahnhof Ankunft 1 N. 12 N. 2 N. 4“ N. 


Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 
5 Pf. pro Perſon, auch werden für zwei Tage giltige Rückfahrkarten zum Preiſe von 
10 Pf. und auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt 
für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. Die Abfertigung von 
Gepäck iſt ausgeſchloſſen. Handgepäck kann mitgeführt werden. Die Benutzung der 
8 fahrplanmäßigen Perſonenzüge zu den ermäßigten Preiſen bleibt nach wie vor 
geſtattet. 

Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum 
durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof, ſowie an der Ecke 
der Breiten⸗ und Schillerſtraße auf der Abdeckung des Laufbrunnens bekannt gegeben 
werden. 

Thorn den 6. November 1891. 


Königliches Eiſenbahnbetriebsamt. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Gberförſterei Hchulitz. 
Am 20. November 1891 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Raeschke’s Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus 
den Schutzbezirken: 


J. Kroſſen. 


Wegeaufhieb: Jagen 19, 20, 22, ca. 80 Stück Bauholz III./V., 


30 Rm. Kloben, 26 Rm. Stockholz, 80 Rm. Reiſer III.; Totalität: 
ca. 40 Rm. Kloben, 10 Rm. Spaltknüppel. 


II. Kabott. 


Wegeaufhieb: Jagen 103, 34 Stück Bauholz IV./V. 


10 Bohl⸗ 


ſtämme, 34 Rm. Kloben, 16 Rm. Stockholz; Totalität: ca. 40 Rm. 
Kloben, 20 Rm. Spaltknüppel, 15 Rm. Stockholz I. 


III. Grünſee. 


Jagen 139 a, Durchforſtung: 82 Stück Bauholz III./V., 44 


Bohlſtämme, 20 Stangen 1./II. 120 Rm. Kloben, 50 Rm. Spaltknüppel, 


24 Rm. Reiſer II. 


IV. Seebruch. Jagen 98, Aushieb: 


84 Stück Bauholz III. V., 25 Rm. 


Kloben; Totalität: 5 Stück Bauholz III. V., 50 Rm. Kloben, 15 Rm. 


Spaltknüppel, 30 Rm. Reiſer II. 


von 9 Uhr ab Reiſer⸗ und Stockhölzer, 
von 10 Uhr ab Bauholz und Derbbrennholz 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 12. November 1891. . 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


n Zah: Atelier BEE 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


in allen Fagons, ſowie beſondere 


Neuheiten 
darin für Damen, Herren und Kinder 
empfiehlt billigſt 

Erich Müller Nachf., 
Brückenſtr. 40. 


arl Mallon Thorn, 
Tuchhandlung 
und Maaß⸗Geſchäft 


für feine Herrengarderoben. 


Endellofe a Ehkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Zugluit-Abschliesser 


für Fenſter und Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zugluft, ohne 
das Oeffnen, Schließen und Reinigen der 
Fenſter zu beeinfluſſen. 


J. Sellner, 


Tapeten- und Farben⸗Handlung, 
Gerechteſtraße. 


ämmtliche 


Umhänge, Paletots und 
Jaquets 


werden ſauber und billig angefertigt. 


Frau C. Klapozyüska, 
Gerechteſtr. 6, III. 


Hochfeine Eß⸗Aepfel, 


verſchiedene Sorten, empfiehlt von vorm. 
9—11 und nachm. 2—4 Uhr 
F. Maeierzynski-Jacobs vorſtadt, 
Weichſelſchlößchen. 


S. Burlin, Dentiſt 
Seglerſtruße 19, 1. Etage. 


Behandlung Unbemittelter unentgeltlich. 


Eiſerne 


Geldſchränke 
| mit Stahlpanzer 
5 offerirt 
Leopold Labes. 

Illuſtrirte Muſterbücher 
gratis und franko. 


Malutensilien 


in bester Auswahl bei eg 
E. F. Schwartz. 


Herzeacao 
empfiehl 
ai V. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


in und außer 


— Friſire Damen dem Hauſe. 


rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 6. 


Kleine Müdchenſchule 


ſofort abzugeben. Offerten an die Exped. 


dieſes Blattes. 
in allen Dimenſionen hat 


Draiuröhren billig abzugeben. S. Bry. 
Zwei tüchtige 


Schachtmeiſter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
bahnbau Marienburg⸗Miswalde. Meldungen 
nimmt entgegen 


Toporski, Thorn. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kafernenbau in Strasburg Weſtyr. 


Imei Lehrlinge 
ſucht die Handelsgärtnerei 

Rudolph Engelhardt. 
4 zur Erlernung der 

Junge Rädchen Damenſchneiderei 
können ſich melden bei Emma Gartz, Modiſtin, 

Thorn 3, Hofſtr. 8. 
* in der Wirihſchaff ſehr erfahrene 
rau, im Beſitze guter Zeugniſſe, 
tüchtige Köchin, ſucht bei älterer Dame 
oder Herrn Stell. Z. erfr. Bäckerſtr. 25 I n. h. 


Ein möblirtes Zimmer 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. 
Speicher m. Einfahrt derm Gesohw. Bayer. 


Ein herrſchaftl. Wohnung ift in meinem 

Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 

114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Fein möblirte Wohnung 


Schützenhaus. 


r. 
Sonntag den 15. November e 


Großes Doppel-Condtl 


der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von 

(4. Pomm.) Nr. 21 und des arte 
weſtpr. Streich und Schlag⸗Zither⸗ 

(3 Damen, 1 Herr). 60 Pf. 

Anfang 7 Uhr. Entree in den 

Billets im Vorverkauf à 50 Pf. 20 58 
Cigarrenhandlungen der Herren DU 

und Henesynskl. 


Schützenhaus Thorn. 
Sonnabend den 14. Nove 
abends 8 Uhr. 1 
Auf vieles Verlangen 


Robert Johannes" 


Nara 
Ernſte und humoriſtiſche Vorträge er 
Entreebillets à 60 Pi. i ae 
in Herrn Duszynski’s Cigarrenhand 75 . 
haben. An der Abendkaſſe: Ent 
Programm. bringen die Cagestele, 


Robert Johanne 


5 


Sonntag den 15. d. 
Turnfahrt nach Lei 


Abmarſch nachmittags 2 Uhr vo 
rinenthor. Gäſte willkommen: 


Kalſer⸗ Sac 
Bromb. Vorſt. cr. 
Sonnabend, 14. 


Großer ne 
8 


Mts, 
biſch. 


m Katha⸗ 


Monte 


W askenba 


ird 
n den Pauſen, gde 


J 
4 gut geſchulten ; 
mar“ 
Entree: maskirte Herren 75 Br 

Damen frei, Zuſchauer 75 Pf. 8 U 
Kaſſeuöffnung 7 Uhr. Auſang der bel 
Garderoben ſind UF, al 
0. F. Holzmann, Gerechteſtraße rin Vall 

Ballabend von 6 Uhr abends A 

lokale zu haben. 


Publikum von 
unterhalten. 


Das Com Er 


Gasthaus zur Neustes 
Heute Sonnabend den 14. N 


Guts Wueheft 


J. Kuttner’s Fiemeſhal, 
„Zum Pam 


Jeden Donneritag von 7 Uhr 


Friſche 
Blut-, Grätz. und Geber, 


i beta e üte, i außer 5 
Heute Sonnabend den ! 7 
Nachmittag von 5 Uhr 
friſche he 
Grütz,, Blut- und eher 


bei Fleiſchermeiſter 24. 
Jasinski, Eliſabethſtt⸗ engel 


61. Jimmer u. Rainer Z. Bine 
M I Tr., v. ſogl. zu verm. Strobat f 


L 
abends 10 


t. 
in gut möblirtes Vorderzim on ſofo 


Gu möbl. Zim m. a. o. Kas, 
Aussicht a. W. m. Bucher 
zu verm. M. Borowiak, Bäcke 


Am 12. cr. na 
5 u. 6 Uhr ein Brief | 
H. S. 450, auf dem Wege er. mei un 


der Breitejtr. verl. Abzug., alle ſer Zen 
geöffnet, in der Expedition die — ein 
liegt 


eg gol 
Der Stadtauflad® e 
Proſpekt der Buchhe, r. 4. be 


für 1—2 Herren von ſogleich zu haben alter Lambeck⸗Thorn, beg ton be 
mit auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 421. 1 lage von Brockhau's Konverſat. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


